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Die Haltung Italiens.
Der Krieg.

Was von alben Möglichkeiten , welche die Einreichung
Äes Entlassungsgesuches durch das Kabinett Salandra-
«snnino eröffnete , am unwahrscheinlichsten erschien, ist
^getreten : Das Kabinett bleibt im Amte, da der-König
Nictor Emanuel III . das Entlassungsgchuch abgelehnt hat.
um die Bedeutung dieser Tatsache richtig zu würdigen,
«utz man in Betracht ziehen, daß sich in dem gegenwärtigen
Kabinett, obgleich es nicht an Meinungsverschiedenheiten
Mt der Wille zur Beteiligung an dem
Kriege des Dreiverbandes  gegen Deutschland
„nd Oesterreich-Ungarn verkörpert , während sich unter Füh¬
rung des früheren Ministerpräsidenten Eiolitti eine O p -
„os i t i o n gegen das Kabinett und seine Kiegsgeneigtheit
lebitdet hat , die sich dem Anschein nach auf eine starke
Mehrheit im italienischen Parlament , in der Kammer , wie
ini Senat , stützt. Es bedarf kaum eines Wortes um darzu¬
tun daß durch den Entschluß des Königs die ungeheure
Spannung, die auf Italien lastet , und die sich bereits in
Kämpfen zwischen den Freunden der Neutralität und den
Kriegsparteien ihren Ausdruck gefunden hat , wobei cs
Todeu. Verwundete gab , nicht nur andauern läßt , sondern
noch verschärft.

Wir glauben die Annahme von der Hand werfen zu
müssen, daß sich .der König durch das wütende Geschrei:
Krieg oder Revolution ! zu Zugeständnissen an die Krieqs-
parteien hätte drängen lassen. Wir denken zu hoch von
km  Könige , als daß wir glauben könnten, er habe feine
Entschlntzfreiheitder Straße geopfert . Wir nehmen viel¬
mehr an , daß Victor Emanuel durch die Ablehnung des
Sntlassungsgefuchesdes Kabinetts Salandra -Sonnino fein
Bestreben kundtun wollte , sich bis zum äußersten
als streng konstitutioneller Herrscher  zu
-eigen., indem er vor seiner wirklichen Entscheidung sich erst
wch volle Klarheit über die Stellung der berufenen Ver¬
tretung seines Volkes zu der schweren Frage , ob Krieg , ob
Jrieden , verschaffen wollte . Es fei an die Begründung
ides Entassungsgesuches des Kabinetts Salandra -Sonnino
Erinnert , die dahin ging , daß das Kabinett der „Angesichts
lss Ernstes der Lage notwendigen Eintracht und Zustim¬
mung der konstitutionellen Parteien entbehre ". Die Rich¬
tigkeit oder Unrichtigkeit dieser Annahme will der König
bewiesen haben . Das wird beim Zusammentritt der Kam¬
mer am 2ll. Mai geschehen. Daß das Kabinett es angesichts
der starken Gegnerschaft gegen den Krieg , die sich im italie-
mschen Volke kundgibt , wagen sollte, jetzt noch auf eigene
Faust zu handeln und die Volksvertretung vor eine
vollendete Tatsache, die Kriegserklärung zu stellen, halten
wir für ausgeschlossen. Die Gefahr , welche die Fortdauer
der Ungewißheit mit sich bringt, , liegt vielmehr darin , daß
die Kriegsparteien den jetzigen Entschluß des Königs zu
ihren Gunsten deuten und mit vermehrter Wut und Krast
ihre Hetzarbeit fortsetzen. Es erscheint keineswegs ausge¬
schlossen, daß die Einfchüchterungsverfuche. an denen es die
von verschiedensten Gesichtspunkten aus handelnden Kriegs¬
schürer sicher nicht fehlen lassen werden , auch bei den Volks¬
vertretern ihre Wirkung ausüben . Wenn andererseits auch

die Freunde des Friedens und der Aufrechterhaltung der
Neutralität Italiens es nicht an vermehrtem Eifer ge¬
brochen lassen werden , ihre Stimme zur Geltung zu brin-
gen. so ist doch aufs ernsteste zu befürchten, daß die wie
wahnsinnig sich gebärdenden Kriegshetzer den Sieg .davon¬
tragen.

Italien sicht somit nunmehr in Wahrheit am Scheide¬
wege. und für die Wahl des Weges , den es gehen will , ist
ihm nur noch eine Frist von wenigen Tagen gegeben. Wird
es den Weg der Treue zu seinen bisherigen Bundesgenos¬
sen gehen oder den Weg des Verrates betreten ? Wird es
den Frieden und sicheren Gewinn wählen , oder sich dem
Wahnwitz und schweren Verlusten verschreiben? Deutsch,
land hat an Italien wie ein Freunb am Freunde gehan¬
delt , und wir können die Entscheidung ruhig abwarten.
Gewappnet sind wir für jeden Fall!

Berlin , 18. Mai . (Priv .-Telegr.) Ohne jede Unter¬
brechung, so wird dem „Verl . Tageblatt " aus Lugano ge¬
meldet , folgen sich in ganz Italien .in sämtlichen großen,
kleinen und mittleren Städten fanatische Kriegskundgeb¬
ungen , an denen alle Schichten der städtischen Bevölkerung
teilnehmen . Zeder Versuch des Widerstandes gegen dielen
Massenwahnsinn ist erloschen. In Rom zogen am 16. Mai
über 100 000 Menschen vor das Quirinal . Trotz der Ab¬
wesenheit des Königspaares fand diese Kundgebung unter
stürmischen Rufen „Hoch der Krieg " statt . In Neapel
marschierten an der Spitze einer Gruppe 200 Univepsitäts-
pvofessoren mit dem Rektor . — Ueber sozialistische Kund¬
gebungen heißt es weiter im „Berl . Tageblatt " : Der am
16. Mai in Bologna zusammengetretene Sozialistenkongreß
protestierte in schärfster Form gegen jede Beteiligung am
Kriege . Am Vorabend der Kammereröffnung sollen Pro-
testwevsammlungen in ganz Italien abgehalten werden.
In (Santa, sprengten 150 Reservisten trotz einschreitender
Offiziere unter dem Ruse „Nieder der Krieg " ein Kriegs-
Meeting. Die deutschfreundliche Zeitung „Vittoria " in
Rom hat angesichts der schweren Lebensgefahr für ihre Re¬
dakteure ihr Erscheinen eingestellt.

Rom, 17. Mai . (W .T. B . Nichtamtlich.) Meldung
der „Agencia Stesani ". Der Ministorrat beschäftigte üch
heute mit den Mitteilungen , die er in der Kammersitzuug
am Donnerstag machen wird.

Mailand , 17. Mai . (W. T . B . Nichtamtlich.) Den Zu¬
stand der italienischen Presse kennzeichnet folgender Auf
rns cm das italienische Volk, den „Popolo d 'Jtalia " am
Sonntag in Hunderttausenden von Exemplaren verteilen
ließ : 1. Der Dreibundvertrag wurde am 4. Mai gekündigr.
2. Am 15. April wurde ein Kriegsabkommen mit dem
Dreiverbände abgeschlossen, wonach Italien sich verpflichtet,
Oesterreich-Ungarn bis zum 24. Mai anzugreisen . 3. Dieses
Abkommen garantiert Italien die Befreiung aller uner

lösten Gebiete , die Herrschaft in der Adria und große Kom¬
pensationen in Asien und Afrika . 4. Es wurde bereit » zur
Ausführung dieses Planes geschritten, da Offiziere des ita.
lienischen Generalstabes sich für eine einheitliche mili¬
tärische Aktion in Paris und London betätigt haben . Folg,
lich war Eiolitti , der dies alles wußte, von Bülow be¬
zahlt . Er versuchte, das Vaterland zu verraten und, Oester,
reich auszuliefern . Angesichts der Majestät des italienischen
Volkes beschuldigen wir Eiolitti des Hochverrats und
überweisen ihn der Verachtung und der öffentlichen Rache.
Evviva la Guerra !"

Rom, 16. Mai . (Priv .-Telegr., Etr. Frkft.) Die Bestä.
tigung des alten Kabinetts Salandra wutüe fast allgemein
als Zeichen angesehen, daß die Wage sich zur Intervention
neigen wird . Wenigstens fassen die Kriegspa rieten das
Ereignis so auf . Deshalb herrscht in der Stadt eine ge¬
hobene Stimmung und die Gewalttätigkeiten haben nach¬
gelassen, Rom zeigt Festschmuck. Gegenstand patriotischer
Huldigung ist auch die englische Botschaft.

Die Kriegsblätter frohlocken und stellen die Sinnes¬
änderung des Parlaments fest. „Idea Nazionale " schreibt:
„Der König will den Krieg , die Regierung und das Land
wollen ihn , die Kammer wird ihn schon aus Feigheit
wollen ." Das „Giornale d'Jtalia " ruft aus : „Treue dem
beschworenen Wort !" womit, damit keine Mißverständnisse
entstehen, die Treue gegen die Entente gemeint ist. Dir
„Tribuna " sucht die Lösung der Krise dagegen so zu er¬
klären , daß Eiolitti nicht handeln konnte, wenn er nicht den
Bürgerkrieg heraufbeschwöven wollte . Das Kabinett Sa-
laitdra werde es leichter haben, mit den Interventionisten
zu paktieren und die diplomatische Aktion weiterzusühren.
Die Organisation der ungerheuren Kundgebung für den
Krieg nd gegen Eiolitti , die heute Abend aus der Piazzo
del Popolo stattsänd , lag gänzlich in den Händen der fran¬
zosenfreundlichen Freimaurerei . Die neutralistischen Kreise
scheinen jeden Widerstand gegen die mächtige Bewegung
ausgegeben zu haben.

Deutfeber Tagesbericht.
Großes Hauptquartier, 17. Mai . (SB. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich von Ypern, westlich des Kanals bei Steen-

straiate und Het Sas , gaben wir unsere vorgeschobenen
Stellungen auf und zogen die dort stehende« schwachen
Kräfte, um Verluste durch starkes feindliches Artillerie»
feuer zu verhindern, in unsere Hauptstellungenam östliche«
Kanqlufer zurück.

Südlich von Reuve Chapelle halten die Engländer noch
die Teile unseres vordere« Grabens, die seit den vorgestri¬
gen Kämpfen in ihrer Hand sind; dajs Gefecht dauert dort
noch an. Nördlich von Arras bei Ablain und Neuville
wiesen mir französische Angriffe sehr verlustreich für de»
Gegner ab.

Die Zuttände in Trankreich♦
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Ein angesehener Bürger eines neutralen Landes hat
kürzlich einen Vortrag gehalten , in dem er von den Ein¬
drücken Rechenschaft ablegte , die er aus seinen Reisen
durch Frankreich während der Kriegszeit gesammelt hat.
Erbringt wertvolle Kunde von der Lage der in Frankreich
gefangen gehaltenen Deutschen, von der Volksstimmung
und dem Treiben der Pariser Kreise . Seine Ausführungen
sind um so beachtenswerter , als hier ein offenbar scharfer
Beobachter das Wort ergreift , zugleich ein Mann , dem
keinerlei nationale Voreingenommenheit die Helle des
Blickes trübt.

Der Vortragende führte aus:
„Als Ende August der große Krieg , an dem wir alle dem

Herzen nach .beteiligt sind, in gewaltiger Entwicklung war,
befand ich mich>gerade in der Schweiz. Geschäftliche Inter¬
essen führten mich bald nach Frankreich , wo ich vor allem
Gelegenheit hatte , Beobachtungen über die Behandlung
der Gefangenen zu machen.

Im großen ganzen bin ich persönlich der Ueberzeugung,
daß es den deutschen Gefangenen nicht so gut geht, wie den
französischen hier in Deutschland . Ich spreche dies nicht
ganz grundlos aus . Ich habe durch viele Nachrichten die ich
bekommen habe, einen tiefen Einblick gewonnen . Schon die
ganze Art und Weife, wie das französische Volk sich gebär¬
det, diese Ausbrüche des ungeheuerlichsten Hasses, ließen
einen mutmaßen , daß nicht alles ganz in Ordnung sei und
st habe ich von .einigen Fällen erfahren , daß z. V. zwei
Wehrpflichtige in Lyon derartig auf offener Straße miß-
bandelt wurden , daß sie zu Grunde gingen , und die Einge¬
weide aus dem Boden lagen . Ich bekam einen Brief,
direkt nach Paris , auf eine Postart , die nicht „geöffnet,

werden konnte ; näheres will ich darüber nicht anführen.
Der Brief ist von einem jetzt noch in Frankreich lebenden
Zivilgefangenen abgefaßt:

„Wir waren in Lyon unseres Lebens nicht mehr sicher.
Ich 'ging die letzte Nacht aus der Wohnung und fand Schutz
bei einer befreundeten älteren Dame . Meine Wirtin
wurde bedroht . Retten konnten wir uns nicht, da von
Sonntag , dem 1. Tage der Mobilmachung , kein Zug mehr
ging , — statt daß man uns 24—48 ,Stunden Zeit gegeben
hätte . Bis Donnerstag hatten wir bei der Polizei die
nötigen Schritte zu tun , mm dann im Viehwagen ins Zn-
Äere, 150 Personen , befördert zu werden. Die erste Nacht
in einer Markthalle , nicht genügend Stroh . Die Männer
für sich, Frauen und Kinder zusammen. Täglich gab es
zwei klägliche Suppen , wie bei uns für Hunde und
Schweine. Später wurde auch die Suppe besser, wir be¬
kommen jetzt wöchentlich 2—3 mal Fleisch, leben aber kann
man nicht davon . Nachts liegen wir auf Stroh und haben
sine Decke, viele haben sich noch Decken dazu gekauft. Betten
sind ein in unerreichbare Ferne gerückter Begriff . Rechte
hat man garnicht , man darf nichts sagen. Wir leiden kör¬
perlich und moralisch. Wir sind regelrechte Gefangene und
dabei nennt man uns Schutzbefohlene. Man versucht sehr
oft, so viele wie möglich zur Fremdenlegion zu bereden,
etwa 30 haben sich dazu verleiten lasten."

Ich habe auch von vielen anderen davon gehört , sogar
Kriegsgefangene werden dazu gepreßt, in die Fremden¬
legion einzutreten , um doch schließlich gegen die Verbünde¬
ten zu kämpfen, die da unten im heiligen Kriege in Ma¬
rokko stehen. Neulich warsogar ein Prozeß angestrengt
gegen einen Elsässer, der sagte, er fei dazu gepreßt wor¬
den. Daß solche Fälle vorgekommen sind, ist eine bedauer¬
liche Tatsache.

„Liebe Eltern , wir hören täglich davon , wie gut es

den Gefangenen in Deutschland, französischer, englischen,
geht . Biele werden krank durch Unterernährung hier,
die Frauen sollen in einigen Tagen wegkommen, mir
reisen wieder weiter ."
Wer die Desorganisation in Frankreich kennt , wer weiß,

daß Frankreich nicht ein Land ist, wo Disziplin herrscht,
sondern in dem das , was Paris befiehlt , der Kommandant
in Lyon noch lange nicht ausführt , der weiß, was Vor¬
kommen kann . Daher ist es auch um manches Lager gut be¬
stellt , in dem der Kommandant sich dessen erinnert , daß viel
mehr Franzosen in Deutschland sind als umgekehrt , aber
manchmal ist der Kommandant auch anders geartet.

Ueber die allgemeinen Eindrücke will ich einige kurze
Streiflichter geben.

Es ist mir aufgefallen bei Ausbruch des Krieges , daß
man Deutschland und deutsches Kulturgut gefaßt hat , wo es
am schwächsten gerüstet war . Deutschland war militärisch
glänzend gerüstet, wirtschaftlich ebenso glänzend ; aber in
einem Punkte war es nicht so gut organisiert , in der Ver¬
teidigung seiner Kulturgüter vor aller Welt . Man kann
sich aus den Standpunkt stellen, was geht uns das an , was
das Ausland über uns denkt; wir brauchen nicht danach
zu fragen ; wir machen unsere Sache, nnd die ist gerecht und
wird sich durchsetzen. Und ich muß sagen, es hat wohl noch
niemals so gerechte Sache gegeben, wie Deutschland sie jetzt
auskämpft . Aber es ist doch nicht so ganz bedeutungslos,
wie man im Auslande dentt . Es ist immer gut , wenn ein
Geschäft einen guten Kredit hat , unlb so ist es auch hier.
Man hat versucht, von England und Frankreich aus , den
moralischen Kredit zu untergraben und man hat das in
weitgehender Weife zu Wege gebracht, weil die aus¬
ländische Presse nicht von Deutschland aus beeinflußt
werden konnte , wie es von England und Frankreich aus
geschehen ist. ,
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Bei Ailly und im Priesterwalde haben sich gering¬
fügige Jnfauterietämpse entwickelt. ^

Unser« Luftschiffe machten erfolgreiche Angriffe auf die
Kriegshäsen Dover und Calais.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An der Dubissa in Gegend Eiragola und Czekiszki sowie

südlich des Njemen bei Mariampol und Ludwinow wurden
feindliche Angriffe abgewiesen. Unter den bei Szawle ge¬
machten russischen Gefangenen wurden Rekruten des Jahr¬
gangs 1916 festgestellt, die eine nur vierwöchentliche Aus¬
bildung hinter sich hatten.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unser Vormarsch zwischen Pilica und oberer Weichsel

ebenso wie auf der Front Sambor-Stryj -Stainislau wird
fortgesetzt. Bei Jaroslau und nördlich ist es an mehreren
Stellen gelungen, den San zu überschreiten.

Um Przemqsl wird gekämpft.
Oberste Heereseitung.

Allerlei Meiaungen
Die amerikanische Note über die Torpe¬

dierung der „Lusitania .
Berlin , 17. Mai . Der hiesige amerikanische Botschafter

hat dem Staatssekretär der Auswärtigen Angelegenheiten
eine Mitteilung zugehen lassen, die wir , wegen Raum¬
mangel , nur im kurzen Auszug bringen können.

Dem Bericht des Wolffbureau zufolge wendet sich die
Rote gegen den Gebrauch von Unterseebooten für die Ver¬
nichtung des feindlichen Handels , da Liese nicht ohne Miß¬
achtung der Regeln der Loyalität , Vernunft , Gerechtigkeit
urtd Menschlichkeit durchgeführt werden könne. Die Rote
argumentiert , daß es praktisch für Offiziere eines Untersee¬
bootes unmöglich ist, ein Handelsschiff auf See zu durch¬
suchen, seine Papiere uNö Ladung zu prüfen , ebenso wie es
praktisch unmöglich ist, das Schiff als Prise zu nehmen.
Danach könne man ein Schiff nicht versenken, ohne die Be¬
satzung und alles , was sich an Bord befindet , Wind und
Wellen in kleinen Schaluppen preiszugeben . Die Note
gibt als tatsächliche Voraussetzungen für den Einspruch die
Torpedierung der „Falaba ", „Tushing ", „Gulflight " und
des Paketbootes „Lusitania " an, die teilweise den Tod ame¬
rikanischer Bürger zur Folge hatte . Die formelle angeblich
von der deutschen Botschaft in Washington stammende War¬
nung in der amerikanischen Presse, die amerikanische Bür¬
ger auf die Gefahren von Seereisen in der englischen See-
kriegszone aufmerksam machte, könne keinesfalls als Ent¬
schuldigung dieser Handlungsweise noch als Verringerung
der Verantwortlichkeit ihrer Urheber angesehen wetden.
Deutschland habe immer hinsichtlich der internationalen
Verpflichtungen die Sache der Gerechtigkeit und Mensch¬
lichkeit verteidigt . So hofft die amerikanische Regierring,
daß die deutsche Regierung die fraglichen Handlungen
mißbilligen und Genugtuung geben werde, soweit solches
möglich ist. Cs möchten Maßnahmen getroffen werden,
die geeignet feien , eine Wiederholung derartiger Hand¬
lungen unmöglich zu machen .*

Berlin , 18. Mai . (Priv .-Telegr .) Die „Kreuzzeitung"
schreibt : Wir wollen der Antwort , die die deutsche Regie¬
rung auf die amerikanische Note ja sehr bald erteilen wird,
nicht vorigreifen , müssen aber schon jetzt die Frage auf¬
werfen , ob eine entsprechende Note auch nach London er¬
gangen ist. Bisher haben wir nichts davon gehört und
doch erfordert der Geist wahrer Neutralität , über den Prä¬
sident Wilson gelegentlich so schöne Worte findet , einen
solchen Schritt . Denn wenn der Unterseebootskrieg zur
Vernichtung von Menschenleben führt , so sind vor allem die
von der englischen Regierung den Handelsschiffen
an die Hand gegebenen Praktiken daran schuld.
Den Grund dafür , daß die englische Admirali-
H »iimIWlliliWlilPi iiiP■,a.il >

tat es noch immer nicht gewagt hat zu sagen,
wie „U 29" endete, kennt sie sehr wohl . — In der „Tägl.
Rundschau" wird ausgesührt : Die 4500 Kisten Munition,
die auch den schnellen Untergang des Riesendampfers her¬
beiführten , bedrohten das Leben von vielen Tausenden
braver deutscher 'Soldaten , die mit England , nicht aber mit
Amerika Krieg führen. Das Leben dieser deutschen Krieger
nach Möglichkeit zu schützen, ist eine Pflicht der deutschen
Kriegführung und deshalb war es nicht nur gerecht, son¬
dern ihre Pflicht , den englischen Hilfskreuzer , der Muni¬
tion nach England bringen sollte, und der amerikanisch-
Bürger nur als Schützer der KriegskontrebaNde führte , zu
versenken. Kostbarer als das Leben der Neutralen ist uns
das Leben unserer eigenen Landsleute , unserer braven
Feldgrauen , die längst den Krieg beendet hätten , wenn
nicht Amerika ihn durch einträgliche Waffenzufuhr an un¬
sere Feinde verlängert hätte . Amerika war immer stolz
auf seinen nüchternen und praktischen Sinn — es wird,
wenn erst die englische Lügenagitation sich ausgetobt hat,
einschen, daß Deutschland keine amerikanischen Rechte ver¬
letzt, sondern nach Recht und Pflicht gehandelt hat , wie es
handeln Mutzte. — Die „Deutsche Tageszeitung " läßt sich
wie folgt vernehmen : Die Wut in England zeigt deutlicher
als alles andere , datz der Untevseebootskrieg erfolgreich ist
und den empfindlichen britischen Punkt trifft . Darauf
kommt es an . Das Deutsche Reich will und mutz seinen
Weg gehen und überläßt es den Vereinigten Staaten , an¬
dere Ozeanwege zu finden , als die durch das Kriegsgebisi
führenden , wenn seine Staatsbürger den Wunsch haben,
Europa in diesen Zeiten zu besuchen und zu beobachten,
wie das amerikanische Kriegsmaterial zur Verlängerung
des blutigen Krieges beiträgt.

Oesterr.-ungarischer Tagesbericht.
Wien, 17. Mai . (W. T. B . Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart : Im Verhältnis zu den hartnäckigen
Kämpfen der vergangenen zwei Wochen verlief der gestrige
Tag an der ganzen Front im allgemeinen ohne wesentliche
Ereignisse.

Die Armeen haben weiter nach vorwärts Raum gewon¬
nen . Die gegen den oberen Dnjestr vorgerückten Kolonnen
haben mit Teilen nun auch Drohobycz genommen, weitere
5100 Gefangene gemacht und acht Maschinengewehre .er¬
beutet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmavschalleutnant.

Zeppelinbomben auf Ramsgate.

Amsterdam, 17. Mai . (Priv .-Telegr . Ctr. Frkft.) Aus
London wird gemeldet : Ein Zeppelin hat gestern Morgen
2 Uhr etwa 40 Bomben auf Ramsgate geworfen . Drei
Personen 'wurden verwundet.

Türkischer Bericht.
Konstantinopel, 17. Mai . (W. T. B . Nichtamtlich.) Das

Hauptquartier meldet : An der Dardanellenfront bei Ari
Burnu unternahmen drei feindliche Bataillone mit Genie¬
truppen gestern früh gegen die Stellung unseres rechten
'Flügels wiederholte Angriffe , durch die wir überrascht wer¬
den 'sollten. Die Feinde wurden jedesmal mit Verlusten
zurückgeworfen und durch unsere Gegenangriffe bis in ihre
Hauptstellungen getrieben . Wir zählten 300 tote Feinde
in der Umgebung dieser Stellungen . Der Gesamtverlust
des 'Feindes bei dem Angriffe beläuft sich auf 1500 Mann.
Wir erbeuteten 200 Gewehre und eine Menge sonstigen
Kriegsmaterials . Unsere eigenen Verluste sind verhält¬
nismäßig gering . Feindliche Schiffe beschossen gestern er¬
folglos unsere Batterien am Eingänge der Meerenge.
Diese Batterien feuerten ihrerseits heftig auf die feind¬
lichen Stellungen von Sed ul Bahr . Drei Geschosse trafen
das englische Panzerschiff „Bengeance ". Unsere Flieger
warfen mit Erfolg Bomben auf den bei Sed ul Bahr stehen¬
den Feind . Am 1. Mai ließ das französische Panzerschiff
„Victor Hugo", das im Golf von Akaba kreuzte , ein Wasser¬
flugzeug aussteigen, das , von unserem Feuer beschädigt,

18. SWai

ins Meer stürzte. Am 2. Mai wollte dasselbe 6
in einer Schaluppe eine Abteilung landen , di« Ah,
wurde aber mit einem Verluste von fünf Tote,, ,,
wundeten vertrieben . Der „Victor Hugo" zog « )
zurück. Von den anderen Fronten ist nichts —™W
tung zu melden.

Berlin , 17. Mai . (W. T . B . Nichtamtlich .)

von

Der
Lokalanz." meldet aus Athen : Aus Mytilene wird t
tet , daß britische Kriegsschiffe in den Dardanellen
Minen gestoßen und gesunken seien . Die Zahl ^anaeaeben.angegeben.

Die Revolution in Portugal.

Lissabon, 17. Mai . (Priv .-Telegr . Etr . Frkft.) ^
meldet : De Arriaga hat Belem um 5 Uhr verlassen'

.Uhr i
Infanterie trieb die Zivilisten in der Nähe der AiiM
w «nv,ri,.e und des Innern zurück. Um 8 Uhr %

In Santa rem triumphierten die Trupp?/
der Marine und des Innern zurück.
stillsta.no.
die Rebellen. Man zählt 70 Tote und 200 Verü>'/
Alle Verbindungen sind unterbrochen . Carlos Oh»?
zum Gouverneur von Lissabon ernannt worden.

Lissabon, 17. Mai . (W. T . B . Nichtamtlich.) zzch
des Reuterfchen Bureaus . Die neue Regierung m
früheren Premierminister Pimento y Castro und
früheren Minister Mederros an Bord des Kriegs^
„Vasco de Gama " dringen.

Berlin , 17. Mai . (W. T . B . Nichtamtlich .) Das z>
Tagebl ." meldet aus Turin : Pariser Meldungen
Madrid zufolge siechen in ganz Portugal alle Eisens
still . Sämtliche Telegraphen - und Telephonverbindy
siüd unterbrochen.

Madrid , 17. Mai . (W. T . B . Nichtamtlich .)
der „Agence Havas " : Ministerpräsident Dato ^
einem Journalisten gegenüber , datz der Panzer
zum Schutze der Interessen der Spanier uNd der Auetz
heute in Lissabon eintreffe : Wahrscheinlich wecke,
ein zweiter Panzer nach Portugal geischickt. Die ^
zwischen den aufständischen Truppen und den treiiM
denen Truppen dauern fort . Das Bombardement
Samstag infolge Munitionsmangel aufgehört . Die
der Toten und Verwundeten ist groß . Die Hächi
Royalisten wurden angezündet und verwüstet . Z«
bon herrscht völlige Anarchie . Es verlautet , datz
ein Kriegsschiff nach Lissabon entsende.

Berlin . 17. Mai . (W . T . B . Nichtamtlich .) Die
portugiesische Gesandtschaft erhält folgendes Tel,
Lissabon, 16. Mai , 4 Uhr nachmittags : Die revolui
Bewegung, die in Portugal stattfand unid die von bet
litte ausging » wurde von der Armee aufgenommen. ;
Ministem,m Pimento -y-Caftro gab feine Demission. s
Präsident der Republik bestätigte folgendes Ministen«
Vorsitz und Inneres : Joao Chagae , Justiz : Paolo Fß
Finanzen : Barros Queivos , Krieg : Bastlio Jd
Marine : Fernandez Costa, Auswärtige Angelegenheil,
Albes Beiga , öffentliche Arbeiten : Magar 'haes Lima,
terricht uNd bis zum Eintreffen des Ministers des Arni
in Lissabon auch provisorisch die auswärtigen AWlez
heiten : Jose Castro . Die neue Regierung wird « «!
Seiten unterstützt ; im ganzen Laboe herrscht vollkm«
Ordnung.
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Eotaie ßacbricftten.
Bad Homburg v. d. Höhe, 18. MaiL

* Die Landgräfin Anna von Hessen, geb. Prinzchu»
Preußen , feierte gestern zu Frankfurt a. M. in
Frische des Geistes und Körpers ihren 79. Geburtstag.!''
greisen Geburtstagskinde gingen im Laufe des Tages
Glückwünsche persönlicher, 'schriftlicher und teletziapW
von zahlreichen Fürstlichkeiten unid ihr nahestehender
sönlichkeiten und Körperschaften zu. An dom vom La
grafen zu Ehren der hohen Frau gegebenen Festessen«
men u. a . teil das Prinzenpaar Friedrich Karl von He!»
die Grotzherzogin-Mutter von Luxemburg , Freifrau
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Zuerst wurde ein Geschrei erhoben Mer die Verletzung
der Neutralität von Belgien . Nun wohl ! Eine Züricher
Zeitung schrieb damals:

„Wenn unser schweizer Bundesrat ein ähnliches
Tschtelmächtol gemach: hätte mit anderen Regierungen,
wie Belgien , so müßten 'wir unseren schweizer Bündesrat
vor das nächste Gericht stellen wegen Lanidesverrats ."
In Wirklichkeit war für Deutschland höchste Pflicht , das

zu sinn, was es getan hat.
Kaum war der Neutralitätsrummel vorüber , als vor

allem von Frankreich ausgehend die Sache mit Löwen kam.
Ein bischen lächerlich war es ja . Erst schreien sie nach dem
Kriege und wenn er kommt, dann jammern sie. Krieg ohne
Zerstörungen soll aber erst noch erfunden wetden.

Dann ging eine zeitlang die Rede, daß Frankreich ganz
unschuldig an diesem Kriege sei. Ich hatte Gelegenheit,
mit Franzosen darüber zu sprechen. Ein Herr aus Mar¬
seille , großer Geschäftsmann dort , bat mich dringend ihm
als Neutraler meine Stellung zu sagen. Ich sagte ihm:
„Nein , ich möchte das nicht tun ." Er aber bat mich: „Wissen
Cie , wir haben den Krieg nicht gewollt, wer ihn gewollt
hat , ist Kaiser Wilhelm und seine Generale ."

Darauf sagte ich ihm:
„Wer hat , so oft man zu euch kam, jedesmal den

Fvankfurter Vertrag mißachtet? Schauen Sie die Karte
an ; ist Elsaß -Lothringen nicht immer noch als franzö¬
sisch eingezeichnet? Wer hat den Russen 20 Milliarden
geliehen ? Die Zinsen davon , das sind die blutigen Taten
dieses Krieges . Wenn jemand in Frankreich sagen
wollte , sie sind unschuldig! Ja , die Bürger , Mer die sind
nach ihrer Staatsform verantwortlich für ihre Regie¬
rung ."
Nachher kam der andere große Runtmel , der Beschießung

von Reims . Ich se'lber habe in Bordeaux mit eigenen
Augen gesehen, was auf der Kathedrale ausgestellt war : —
Eine Funkenstation ! Wenn man auf der Kathedrale Be¬
obachtungsposten hat , was trotz dem Dementi des Kardi¬
nals der Fall gewesen ist, und hinter die Kirchen Kanonen
stellt — und ich habe ein Bild , eine Karte , auf der hinter

einer elsässischen Kirche Kanonen ausgefahren waren , ein
Bild von „harmlosen " Franzosen gezeichnet — so ist es doch
selibstverftänidlich, daß man die Kirche beschießen mutz. Wenn
wir an derselben Stelle wären , dann gäbe es keine Kathe¬
drale , die uns so wertvoll wäre , wiä ein einziger unserer
Soldaten , dem wir das Leben retten könnten!

'Schließlich kam die Ungeheuerlichkeit über die deutschen
Grausamkeiten . Wenn man den Völkerjahrmarkt in
Paris anblickt, wenn man die Begeisterung gesehen hat,
Mit der die Gnrkhas bewillkommnet wevden als höchste
Kulturträger , das Geisindel von Marokkanern , und dann die
atrocitss allemandes liest, daun muß man sich wundern,
wo der Geist der Wahrheit geblieben ist. Schandtaten der
gemeinsten Art wurden den Deutschen vorgeworfen und
wenn man nachprüft, dann hört man immer , es sei in einem
anderen !Ort geweisen. Ich habe mich oft gewundert , daß
man von deutscher Seite dichem Rachrichtenschwindel nicht
entgegengetreten ist.

Wie dem 'auch sei : Ich muß der französischen Regiernng
den wohlüberlegten Vorwurf machen, daß sie diese Artikel
nur veröffentlicht , um das Volk aufzustacheln und ihm Haß
gegen Deutschland einznimpsen.

Um die Neutralen heranzubekommen, w>erden die schauer¬
lichsten Meldungen erfunden . „Basel in Flammen , van
den Deutschen angesteckt." Eines schönen Morgens sehe ich
aus der Straße den Matin , darin waren 2 deutsche Brief¬
marken abgedruckt und daraus stand in deutscher! Schrift:

S chw e i z,
'darunter:

Wilhelm präpariert Annexionen.
un>d ein Artikel , diese Briefmarken seien schon vor Kriegs-
begiNn gedruckt gewesen; so genau habe Deutschland den
Krieg inszeniert , sogar solche Briefmarken habe es vor¬
bereitet.

Die Seele des französischen Volkes weist merkwürdige
Wandlungen auf. Als man seinerzeit Noch unter dem Ein¬
druck des Joffve 'schen Befehls zur Offensive stand,, da war
alles helle Dsgeisternng . Hört der Franzose einige große
Worte , dann ist er schon hingerissen . In geographischer

Beziehung ist er völlig naiv . Er dachte sich Soissonsj
weit weg, und als die ersten Flüchtlinge kamen, da i
ten sie sich ganz erstaunt , ob die wirklich von Soß
kämen. Da eröffnete man auf dem Boulevard des Jtad
ein Lager . Wer „tont va bien ", sie hofften, die Ri
kämen nach Berlin . Es ist ja nicht dort wie in
land , wo auch die ausländischen Preßstimmen mitgü
»werden, 'höchstens einmal eine englische Nachricht, odei
' Corriere , der nicht immer ganz deutschfreundlich ist. i
»las und sah in den Blättern Abbildungen von Russe«,
in der Nähe von Berlin herumlaufen . Bon der 6#
'bei Tannenbevg , der größten der Weiltgeischichte, ha^
französische Volk nichts erfahren . Rur langsam ¥■
durch Reisende etwas in der französischen Bevölkeruul
gebreitet , 'derart , daß sie auf die Karte hindeuten
meinen , da oben fei eine große Schlacht geweisen.

Jetzt aber macht sich im französischen Volke eine
MMimmung geltend , die 'noch nicht an die Overs
dringt , weil die Zensur zu stark ist . Bekanntlich #
das französische Volk am alleiwenigsten Freiheit , v»e
noch.so darüber schreit. Diese Mißstimmung sickertn
die untersten Klassen aus folgenden Gründen . Sie
men von ihrem Kriegsministerium bis heute noch
Verlustlisten . Die letzten Verlustlisten stammen au
Anfang September '; daraus stand : „Unsere
es waren nur vereinzelte Namen . Daher machenW (
einzelne Blätter ein Geschäft daraus , Derlustlche, ^
privaten Mitteilungen zu geben. Die Spitäler tz .
außen nicht gekennzeichnet, die großen Hotels E
Champs Elyjees find nichts als große Spitäler , ü
rechnet mit 400 000 Gefallenen in Frankreich. se
viele Familien in Frankreich , die dem Sohne, de
Felde glauben , Sachen schicken. Die Sachen
zurück, es darf nichts bekannt werden ; nur später
ro,ch Wochen kommt eine Karte mit dem Verne ^ ^
der Adressat ist leider gefallen . Die UngewM « ^
niedergehalten werden ; die Erbitterung jetzt iö"
die Disziplin lockert, läßt sich nicht mehr uiedE?

Das andere Zevsetznngsmoment ist das Flüchttl
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erfüllt und der in diesem Kriege bereits vielen brave
Streitern das Leben gerettet hat, die sonst, nicht aufg
funden an ihren Verletzungen elend zugrunde gegange
wären! Eng sind die Grenzen, die uns DaheimgMiebener
erlauben an dem Gelingen der herrlichen Tat da drautzen,
für die unsere Helden ihr Blut einsetzen. von ferne mit tu-
helfen. Darum heiht es. jede Gelegenheit die solcheH.^
aesiattet tdTttos ausnützen in Hinsicht auf die me abzu
traaebde Schuld unseren Kriegern gegenüber, lind wieder
einmal bietet sich Gelegenheit-. Der .Deutsche Verein M
Sanitätshunde" unter dem Protektorate des Grosiherzogs
von Oldenburg, plant für die nächsten Tage und Wochen
einen Hausverkauf seiner Wohlfahrtspostkarten mit dem
besten und neuesten Bildnissen unseres Hindenburgs und
feines aetreuen Helfer Hindenburg. Das Landratsamt
s „ ^ ^ eztzNtz hat in dankenswerter Weise ihm die
SST Ln « rei. Der Elt « ,
fliest" dem Verein zu und ist bestimmt, neue Sanitats-
bündeführer mit ihren treuen Tieren auszurusten und dre-
jeirfgen die bereits brausten feit Monaten ihrer schwern
Pflicht nachgehen, ständig für ihren segensreichen Dienst7̂ < Niemand weise die Damen, die den Ver-
EÄ '' »SmS a*. nm » W« Ich-" -ch°-.
r ^- e brausten sagen auch nicht: wir haben schon ge-

Sie käLen weiter und gehen immer wieder für
Euchen die Schlacht! Bedenkt, dast̂ vielleicht gerade ermrm in dem ibr damit unbewustt helft, ihn Eitch
^ k' innt ür ^ e k!mmende herrliche Friedenszeit,
zuruckgewi f Sanitätskolonnen, sich hilflos
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Fall.
Lindpaintner.
Strauss.
L assen

Offenbach.

Mathei.
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ber Ernte verweioen wollen.

Kuphaus «Koi « epte
der städtischen Theater- und Kurkapelle-

Mittwoch, den 12. Mai.
Morgens 8 Uhr an den Quellen.

Leitung : Herr Kapellmeister Max Brückner.
1 Choral 0 , daß ich tausend Zungen hätte,
o Tempelhofer Marsch. .
3 Ouvertüre, Der Paria •
4 Rosen ohne Dornen . Walzer

?; KSSSTÄ * Weiber . on
Georgien Nacljmittag8 4 Uhr:

1 Prinz Eitel Friedrich -Marsch ♦
l:  Ouvertüre z. Oper Die Entführunga. d.Serail
3. Ständchen • ■
4. Waldmeisters Brauttahrt
5! Rheinzauber . Walzer
6. Gebet Verlaß uns nicht
7. Die Wachtparade kommt

Abends 8 Uhr.
Richard Wagner -Abend.

Leitung Herr Ka^ lmetater L Sctafc 28.
(Sämtliche Compositionen sind von Richard W g

1. Einzug der Sänger auf der Wartburg a. d. Op. Tannhäuser.
0 Karfreitagszauber aus Parsifal.

j rsKTÄr —
ISSÄ 'iÄÄ“

1 WM.“ " >',ch“ d5r»Musikdrama Die Walküre.

Mozart.
Opitz.
Michaelis.
Schwelchert.
Kücken.
Eilenberg.

Bei der Sparkasse für das Amt
Homburg eingegangene Beiträge zur Samm¬
lung für erblindete Soldaten:

. „ .. . 7 m?ai In einer Biegung des Till-
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Frau und Fräulein Rübfamen
Frau Gerichtdiekretär Schwenk
Frau C'. F . Lvmmel
Frau Major Schenk
Frau vom Baur
M . G . L.
Frau L. Schiff Wwe.,
Fräulein P.
Ungenannt
Herrn Philipp Blum
Frau Jacob Stroh
Herrn Beterinärrat Sahner
Frau Hauptmann Agnes Wodiczka
Frau K. Brahe
Frau Luise Mudersbach .
Herrn Eonrekiar Bär .
Fräulein i'lnna Steinbrink
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hat abzugeben

Christian Lanz,

schilt, und vom Staate uEchair ^ ordnete Ar-
ist der FranzoseE rmsiande. r d ^
beit zu leisten, ert t̂ zu nervös r Geschäfts-
aU*SenUJ * t kur SL L - L ^ Seiner Han-mann, nicht nur Mir oem ^ Landes die grasten
W # iih. -r »°t °«ch <nm* n 1«
kaufmännischen Angolege b , ^ Paris sind in eng-

lischen Händen Ich
dem ist der Kohlenmang .•  Eheizt war. Ein¬
habe im Hotel beobachtet, .d ĥ Grdölbrenner
zeilnen besseren Gästen hat^ s Flüchtlinge, die in
gegeben, sonst war alles fatt J - au|
den kalten Raumen stch aufhaltenm tz n, .

über ihr Schicksal. Es ',ouen x / Süden zichen.
sein, die durch ganz Fran , ch Mauer noch etwas
Sollte es den Deutchen gelingen, die Mauer now

SwSsra ? «

SäätäIj

s -tÄfSs » -sä»
mut und Ŝ ^ h^ E hast es so nicht weitergeht, esB. die Kauf¬
bedeutet ihnan etwas, d tz , „ nüifrre aemietet
Häuser in Marseille un ^ ^ französische Charakter nicht
haben. Zudem vertragt sich dê raMde wy
schr gut mit eMZchê F^ se UOt » ^sonderlich, wenn der Englan breit
Ellenbogen auseinander, wenn er iTaaßx̂ iiefc im
macht; er kann gegenwor iSJ in ^, c Ersthei¬nere Demoralisierung Errd ntcht offen Uch n o n
mm  treten , wenn ihnen demnächst etn ktetnerer

arösterer Erfolg bchchieden sein sollte aber sie wird zur Re-

«Äffe

Gelegenheit, mit ^ treteru dteser Kreise^ reden.^Uud
da sagte mir ganz ofsen ..ll SJ . jetzt

L Grand Hiogar ein Theater eröffnet wor-
L vielem N«
» * » »* “ 2 m« W > min
pkotzltch den Ko g ' , „ auf einem Bilde
„Weil er zur uus gesch si h ^ ^ ^ .aben sichend und

d^ in eigener Geschmack, im Schützengraben zu sichen
und auf̂ sein eigen Fleisch und Blut zu schichen Er ts. doch
schliestlich Deutscher. Koburger. Im stillen denke ich.

den König gönne ich den Franzosen.
ü?nrh tiefer wirkt aber die moralische Zerrüttung, und

. , ? icbwersten Bedenken für die Zukunft Fran,-
Ä » Elche. 4M 1» » htWIan» >°«°"

mUB -munM-» » --IM«, wie W str “ « “ “ Ä. iCr? oRnKon reiat, das kennt man in Franrre a>
''uBolk inWaffen ^  0^ Feind in den offenen
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nachtsmarkt in Geduldsspiele für Kinder umgearbeitet auf-
tauchten Schon in die Kindecherzen wird fo der Hast g-
pflanzt, vud schon bê hach ist es unmogilch, ^ ^ ^ ^ ^
ÄÄIÄTÄ 4a. M« W *. ««
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JÄ ffi« « tn 4er Z-itum „Saaftratioj,“ s <» .
beschrieben ist. wo 4i- Ieoanel h-l -ialomM-n sollen, welch
Gtcidte sie besetzen sollen usw. 4n ist es lindiich.
zra» e>ch sichl°b- . »« Knl. ur Ennotz». "
wollen.
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Todes -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen lieben Gatten,

unseren treubesorgten Vater , Schwiegervater , Grossvater , Bruder und Onkel

Herrn Ignaz Sahm
nach schwerem, mit grösster Geduld ertragenem Leiden, versehen mit
den heiligen Sterbesakramenten , zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten

die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Christine Sahm und Kinder.

" " ““ 19 NaCh "" ,agS6 Vbr ™»

I Heizer

2 Badewart e|>
— gesunde Männer _

werden gesucht für das Kaiser-Wüh^ ^
Meldung zwischen 12 und 2 Uhr

tadellos mit seiner neuesten
Thuringia -Maschine

Bestellungen werden sofort abaehM„J
bte Federn im Beisein der werten K,,??

schaft gereinigt.
Hochachtungsvoll

Joh Siegfahrt.

Danksagung.
Eür die vielen und wohlthuenden Beweise herzlicher Teil¬

nahme während der Krankheit und bei der Beerdigung meiner
lieben Trau , unserer guten Mutter, Tochter , Schwiegertochter
Schwester , Schwägerin , Tante und Nichte

Frau Anna Sahm
geb. Meister

sagen wir Allen - auch für die überaus zahlreichen Blumen¬
spenden — insbesondere den lieben Schwestern im hiesigen
Krankenhause für ihre aufopfernde Pflege auf diesem Wege
unseren innigsten Dank.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Joseph Sahm und Kinder,
Adam Meister, Ober-Postschaffner und Familie.
Frau Ignatz Sahm Witwe , Wäschereibesitzerin.

Uor$cbuf?ka$$e

Bekanntmachung.
Diejenigen Mitglieder, die sich um Frei-Deckscheine

des nuttelrhemischen Pferdezuchtvereins bewerben wollen
werden gebeten, schriftliche Anmeldungen bis zum 28. d
Mts. hierher einzusenden.

Der Pferdezucht -Verein.

Fohleuweide bei Dornholzhausen.
Die Weide für Rinder wird am 10. Juni eröffnet und dauert bis rum

dir LzL ) b°Zgt m. (ein6e8liffen« “M “ “ * während

Versteigerungen
und Abschätzigen von Mobilien, Schäden aller Art , sowie sachgemässe Er

ledigungen von Pfandverkänie , Nachlassen , Konkursen.

Ferner Uebernahme ganzer Haushaltungen , Einzelmöbel gegen sofortige Abrech=
_ nung.
Lagerung nnd Aufbewahrung von Mobilien, Wertgegenstände etc. unter

günstigen Bedingungen übernimmt

August Herget . '
Rari Hn „ . I a* a,or  beeidigter Auktionator.
Bad Homourg v. d. Höhe. Elisabethenstrasse Nr. 43.

Spar- und
zu ßomburgv. d. ßödel

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
Andenstraße No. 8

Giro -Lonto Dresdner Bank . postscheckcon to No . 588 Frankfurt a . M.

Geschästskreis
nach den Bestimmungen unserer Vereinsstatuten geordnet für die einzelnen

Geschäftszweige.

Sparkaffen -Verkebr
nut 3 -/// « und 4 °/giger Verzinsung beginnend mit dem und 15. des Monats

Aoulante Bedingungen für Rückzahlung n.

Scheck- und Ueberweisungs Oerkehr.
Versicherung von Wertpapieren gegen Rursverlüst im Falle der

Auslosung.
Wechsel-, Lonto Lorrent und Darlebens -Verkebr

gegen Bürgschaft , Hinterlegung von Wertpapieren und sonstige Sicherstellung^
Postscheck-Verkehr

unter No. 588 Postscheckamt Frankfurt am Main.

An- und verkauf von Wertpapieren , wechseln
in fremder Währung , Coupons und Lorten.

Aufbewahrung und Verwaltung von
Wertpapieren

gegen mäßige Vergütung.
Di- Ausbewahrnng derD-p« geschiehti« unserem fcuet- und-inb-nchsfich-reaStahlpanzer-Gewölbe.

Erledigung aller sdnslige» iu da« Baut,ach-inschlagend-» Geschäfte
unter den günstigsten Bedingungen. ^

Statuten und Geschäftsbestimmungen sind kostenfrei bei uns erhältlich.

Schöne 3 -Zimmer-
Wohnung

mit sämtlichem Zubehör , elektr. Licht, Gar,
Bad im Haus per l . Juli für 4OO Mk. pro
Jahr an ruhige Leute zu vermieten. Eben¬
daselbst möblierte Zimmer mit und ohne
Küche sehr billig zu vermieten.

Dorotheenstrahe 7.

Ein Zimmer
mit Nebenraum, Dampfheizung und Wasser
20  Mk. monatlich zu vermieten

Louis Lepper, Löwengasse 7.

Preise
Rasieren .
Haarschneiden
Bartschneiden

Mk.
»
»

.20

.50

.30
Kopfwasohen „ _ .30
Prels -Ermässigung bei Karten zu 10 Nummern.

Karl Kesselschläger , Louifenftrafip 87  Tpfpfnn tm
BerantwortlicheHdakteur <L. . ' _ 1 KieiUH ± >[ 1
VerantwoEch rHöaUeur E. ^reuoenmann. Bad Homburgv. d.— 'Druck und Berlag der HoP^ ck^

Im Vorderhause, zwei Räume, Küche und
Keller am I . April oder 1. Mai zu ver¬mieten.

Louisenstraste 85 , 1. Stock.

4-Zimmerwohmmg
l . stock, Bad, Gas u. allem Zubehör ab l
April oder später, sowie eine 3 - Zimmer»
Wohnung im Seitenbau an ruhige Leute
sofort zu vermieten. Näheres Louisenstraße
127/111. St.

3-Ztmmer-Wohlumg
mit Bad und sonstigem Zubehör zu vermieten

Lonis-nstraße 38 1

Schöne

3 -Zimmerwohnung
abgeschl. Bvrplah , Mansarde eot. auch2 Man-
arden und allem Zubehör sofort zu ver»

Elisabethenstraste38.

Kleine Wohnung
2 Zimmer und Küche sofort zu vermieten.

Mustbachstraste 13 pari.
(£• Schick Sohn.
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